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Kristina Kocyba (KK): Eingangs möchte ich mich herzlich bedanken für dei-
ne Zeit und Bereitschaft, ein Interview zu geben. Der Schwerpunkt dieses Son-
derheftes liegt auf den Kulturwissenschaften in der germanistischen Praxis. Du 
verbindest in deiner Forschung viele unterschiedliche kulturwissenschaftliche 
Ansätze und hast auch oft einen Fokus auf das östliche Mitteleuropa, nicht 
zuletzt aufgrund deiner Kompetenz in verschiedenen slawischen Sprachen. 
Könntest du unseren Leser*innen deinen akademischen Werdegang skizzie-
ren? Wie bist du nach Łódź gekommen?
Gudrun Heidemann (GH): Auf Umwegen; ich habe in Bielefeld Literaturwis-
senschaft, Slawistik und Philosophie studiert. Slawistik leider nur im Neben-
fach und auch nicht Polonistik, sondern Russistik. Als Slawistik-Promovendin 
bin ich überhaupt nicht in Polen gewesen, sondern habe es ‚im Westen‘ liegen 
lassen. Hauptsächlich war ich in Moskau, im Rahmen der Literaturrecherchen 
für meine Dissertation. Nach meiner Promotion bin ich im Zuge der Dozenten-
mobilität nach Łódź gefahren. Und nachdem Russland, insbesondere Moskau, 
sehr anstrengend war – weil das eine riesige Stadt ist – fand ich Łódź sehr, sehr 
angenehm. Ich habe mich für diesen Mix aus Östlichem und Westlichem in Po-
len allgemein und insbesondere in Łódź mit seiner spannenden Stadtgeschich-
te sehr begeistert. Als Lektorin des DAAD war ich aber zuerst in Wrocław 
tätig. Und dann, nach einer Zwischenstation in Leipzig und Bielefeld, bin ich 
nach Łódź zurückgekehrt.
KK: Woher rührt Dein Interesse für kulturwissenschaftliche Studien?
GH: Meine kulturwissenschaftliche Blickrichtung habe ich mir während des 
Studiums angeeignet. Als Studentin habe ich Renate Lachmanns Gedächtnis 
und Literatur (1990) verschlungen und damit sehr gerne und viel gearbeitet 
– zu Dostoevskij, Gogol und Nabokov; auch in meiner Doktorarbeit. Darin 
habe ich mich unter anderem auch auf die Spuren von Vladimir Nakokov bege-
ben. Sie heißt Das schreibende Ich in der Fremde und es geht um das russische 
Exil der 1920er Jahre in Berlin. Also eine Community, die es vor 100 Jahren 
schon ganz ähnlich wie jetzt gegeben hat. Ich schreibe darin über Eigen- und 
Fremdwahrnehmung im für die russischen Autoren fremden Berlin, über das 
‚Bahnhofleben‘, das heute wieder aktuelle ‚Berlinograd‘ mit damals neuen 
Medien – dazu gehören befremdende Seherfahrungen durch den Film, auf den 
eigene Grenzüberschreitungen projiziert werden, oder die Wahrnehmung be-
unruhigender Leinwandschatten, worin sich das Exildasein widerspiegelt.
KK: Zusammengefasst waren während Deines Studiums und Deiner Promo-
tionsphase also zwei Cultural Turns ausschlaggebend: zum einen der spatial 
turn und zum anderen der memory turn. Und die von Dir geschätzte Renate 
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Lachmann und ihre Forschung demonstriert gleichsam die Anwendung die-
ser, aus dem anglophonen Raum übernommenen Paradigmen, auf andere Texte 
und Kulturen.
GH: Ja, zumal Lachmann zur gleichen Zeit wie Aleida Assmann in Konstanz 
arbeitete. Sie haben sich gewiss gegenseitig inspiriert und die Forschungsan-
sätze für Mittel- und Osteuropa fruchtbar gemacht.
KK: Im Verlauf dieses internationalen wie auch interdisziplinären Wissens-
transfers hielten auch die Medienwissenschaften Einzug in die Kulturwissen-
schaften. Gerade mit Blick auf Deine Arbeiten zu visuellen Medien – Film, 
Fotografie, Comic, Graphic Memoir – denke ich an große Namen wie Mar-
shall McLuhan…
GH: Ja, das ist ein Autor, der an Universitäten manchmal mit Vorsicht behandelt 
wird, weil er so essayistisch schreibt. Ich finde diese Schreibweise überaus inspi-
rierend. Ich habe sehr viel durch Understanding Media gelernt und behandele es 
auch immer noch sehr gerne – oft mit Studierenden in der Lehre. Es sind Texte, 
die weniger wissenschaftlich wirken, aber sehr zum Nachdenken anregen.
KK: Um bei einer Raum-Metapher zu bleiben: Wir fruchtbar ist der Boden für 
kulturwissenschaftliche Forschung an der Germanistik in Łódź?
GH: Die Kulturwissenschaften sind an polnischen Universitäten seit langer Zeit 
fest etabliert. Es gibt eigene Institute, die sich dann zum Beispiel auf Film oder 
Theater konzentrieren. In Łódź gibt es an der philologischen Fakultät eine eige-
ne kulturwissenschaftliche Abteilung. Viele meiner Kolleginnen und Kollegen 
in der Germanistik hier arbeiten mit kulturwissenschaftlichen Theorien; etwa 
Krystyna Radziszewska, die viel zum Litzmannstadt Getto forscht und pub-
liziert. Łódź hat eine beeindruckend komplexe Stadtgeschichte; das archivier-
te Material ist schier unerschöpflich. Neben Łódź sind noch weitere polnische 
Städte eng mit der deutschen bzw. deutschsprachigen Geschichte verbunden: 
Wrocław, Gdańsk und die Region Schlesien beispielsweise. Diese kulturelle 
Verwobenheit wird häufig zum Gegenstand germanistischer kulturwissenschaft-
licher Forschung. Solche regionalen Studien bieten sich auch hervorragend für 
internationale Seminarkooperationen an. Ich habe eine mit der Slawistik an der 
Universität Regensburg gemeinsam mit Professorin Mirja Lecke durchgeführt. 
Das hat sehr viel Spaß gemacht, nicht nur uns, sondern auch den Studierenden. 
Wir haben den Unterricht zunächst in gemeinsamen online-Sitzungen organi-
siert und dann en bloc vor Ort. Es ging um Łódź filmowa, um Film- und/als 
Stadtgeschichte und die Studierenden aus Deutschland und Polen haben sich 
gemeinsam auf Spurensuche tatsächlicher und filmischer Schauplätze begeben. 
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KK: Das klingt wirklich nach einer äußerst spannenden Zusammenarbeit!
GH: Ich bin hier aber nicht die einzige am Institut; auch meine Kolleginnen 
Prof. Dr. Krystyna Radziszewska, Dr. Joanna Bednarska-Kociołek oder 
Dr. Elżbieta Tomasi-Kapral haben in den letzten Semestern Kooperationsse-
minare mit deutschen Universitäten durchgeführt, die mit Studienexkursionen 
in unterschiedliche Regionen Deutschlands und Polens verbunden waren.
KK: Aus diesen Projekten wird abermals sichtbar, wie fruchtbar Memory Stu-
dies, Raumtheorie und Media Studies für die Erforschung solcher plurikultu-
rellen Regionen sind. Aus dem DaF-Bereich sind hier sicher auch die linguistic 
landscapes zu nennen, die das kulturelle Palimpsest einer Stadt wie Łódź aus- 
und sichtbar machen. Gibt es daneben Trends in der kulturwissenschaftlichen 
Germanistik in Polen?
GH: Aufgrund der sehr engen Beziehungen zu Deutschland würde ich sagen, 
dass dieselben Themen zeitgleich, nicht zeitversetzt, besondere Aufmerk-
samkeit erhalten. Nach wie vor etwa das Thema Körperlichkeit, Animal Stu-
dies und natürlich Gender und Queer Studies. Andererseits ist der Blick von 
Deutschland auf Polen immer noch voreingenommen.
KK: Mein Eindruck ist, dass durch Polens große Solidarität mit der Ukraine 
der deutsche Blickwinkel auf das Nachbarland etwas erweitert wurde.
GH: Ja, aber das deutsche Polenbild ist nach wie vor schräg und hinkt der Zeit 
hinterher. Das kann man auch wissenschaftlich fassen mit dem Begriff ‚West-
splaining‘. Dabei lohnt es sich, auch den umgekehrten Weg einzuschlagen und 
Stimmen aus Polen wahrzunehmen. Ich kann zum Beispiel Maria Janion 
empfehlen, die übrigens anfangs in Łódź Polonistik studierte. Sie hat sich ein-
gehend mit der polnischen und deutschen Romantik beschäftigt; mit dem pol-
nischen Heroismus und Messianismus, dem Judentum und dem Feminismus 
in der polnischen Literatur. Auf Deutsch erschien Die Polen und ihre Vampire 
(2014). Ähnlich wie Lachmann Russlands (inter)kultureller Kontexte unter 
die Lupe genommen hat, machte Janion es mit Polen. In diesem Sinne sind die 
Kulturwissenschaften wirklich ein transnationales Paradigma.
KK: Und zugleich eine Sicht- oder Beobachtungsweise, die sich auch in der 
Literatur wiederfindet. 
GH: Ja, wir sehen es im Werk von Szczepan Twardoch, Monika Sznaj-
derman, Joanna Bator und natürlich Olga Tokarczuk, die im Sinne einer 
histoire croisée die kulturelle Vielfalt einer Region aufdecken. 
KK: Wie auch in den Romanen von Jonathan Safran Foer. Bei der Lektüre 
habe ich mich immer gefragt, was war eigentlich zuerst da: die Theorie oder 
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die Literatur? Nach seinem Literaturstudium schrieb er über die mitteleuropäi-
sche Erfahrung aus amerikanischer Perspektive.
GH: Und seine Mutter, Esther Safran Foer, knüpft mit I Want You To Know 
We’re Still Here von 2020 nach 18 Jahren an Everything Is Illuminated (2002), 
den ersten Roman ihres Sohnes, an. Beide Romane basieren auf autobiografi-
schen Recherchen, die im Falle der Mutter – und damit schließt sich ein weite-
rer Kreis – an welchen Geburtsort führen? Łódź.
KK: Liebe Gudrun, wir danken Dir für dieses Gespräch und Deinen Einblick 
in die germanistischen Kulturwissenschaften in Polen.
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